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Ein weiteres Mal steht uns das vielbesungene 
Weihnachten bevor. Wir als eure Schulleitung 
wünschen euch allen ein wunderschönes Weih-
nachtsfest im Kreise derer, die euch wichti g sind 
und ein paar entspannte Tage ohne Stress und 
Hetzerei. 
Besinnt euch auf das Wesentliche, legt Frust 
und Ärger ab und genießt die kommenden 
Feiertage in heimeliger Atmosphäre mit lecke-
ren Keksen, Kerzenschein, (imaginärem) Schnee 
und ganz viel Liebe ♥

Und noch eine Anmerkung in eigener Sache:
Aus gegebenem Anlass werde ich in den nächsten Wochen voraussichtlich etwas kürzer teten und neuen 
Prioritäten nachgehen. Daher kann es hier und da zu Verzögerungen kommen ;3

Louis de Lioncourt

Wort der Schulleitung Damit ihr auch wirklich in Weihnachtssti mmung 
kommt, fi ndet ihr in dieser Ausgabe einige der wun-
dervollen und kreati ven Einsendungen aus dem 
Adventskalender 2016. Vielen Dank an alle strebsa-
men Teilnehmer und an Xiu Lin für die Befüllung des 
Kalenders ♥ 

Wir hoffen, ihr hattet eine genau so wunderschöne 
und überraschende Adventszeit, wie wir.
Wir sehen uns im neuen Jahr.

Xaros, Louis & Colophonius 
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Zutaten:

200 g 	 Butter, in Stücken
150 g 	 dunkle Schokolade, in Stücken
3 EL 	 Wasser

250 g	 Mehl
80 g	 Puderzucker
100 g	 gemahlene Haselnüsse
1 Prise	Salz

5 EL	 Schokoladenpulver 

7.12. Samtpfötchen

Zubereitung:

1. Butter und Schokolade zusammen mit dem Wasser in einem Topf bei kleiner Hitze schmelzen, abkühlen. 

2. Mehl und alle Zutaten bis und mit Salz in einer Schüssel mischen. Schokoladenmasse dazu giessen, mit 
der Kelle zu einem Teig zusammenfügen, nicht kneten. 

3. Teig portionenweise zu ca. 3 cm dicken Rollen formen. Rollen in ca. 5 mm dicke Scheiben schneiden. 
Daraus bleistiftdicke Röllchen drehen, Hörnchen formen, auf ein mit Backpapier belegtes Blech legen, ca. 
15 Min. kühl stellen. 

4. Ungefähr 8 Minuten in der Mitte des auf 200 Grad vorgeheizten Ofens backen. 

5. Schokoladenpulver sieben, Hörnchen noch heiss darin wenden und 
anschliessend auskühlen lassen. 

♥ dieses Rezept kommt 
sogar ganz ohne Kohlrabi 
aus ~

von Azaryah
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von Tejad / Seiji

von Morgaine
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Adventseinsendungen

Advent

9.12.
„Schreibt ein euch bekanntes 
Weihnachtslied passend auf Dol 
Morgul um.“

Kling, Pünktchen, klingelingeling,
kling, Pünktchen, kling!
Löst uns ein, ihr Sammler,
kauft  euch doch nen Rammler,
spielt mit einem Drummer,
laßt uns nicht vergammeln.
Kling, Pünktchen, klingelingeling,
kling, Pünktchen, kling!

Izuma Carlyle

~*~

Lasst uns Kekse und Glitzer 
streun, 
und auch ganz viel Chaos braun. 
Lustig, lustig, tralalalala, 
bald schon sind Dolianer da, 
bald schon sind Dolianer da.

Adrian Taranos

Oh Wintersonnenwendenbaum, 
Oh Wintersonnenwendenbaum,
Wir sind gemein im Winter! 
Da du auch grünst zur 
Winterzeit,
wos kalt und eisig auch mal 
schneit.
Oh Wintersonnenwendenbaum, 
Oh Wintersonnenwendenbaum,
Sind wir gemein im Winter!

Oh Wintersonnenwendenbaum, 
Oh Wintersonnenwendenbaum,
du musst jetzt leider leiden.
Zum Fest der schönen 
Fröhlichkeit
musst du nun fallen, ist soweit.
Oh Wintersonnenwendenbaum, 
Oh Wintersonnenwendenbaum,
du musst jetzt leider leiden.

Tejad Gravitas

~*~

Leise schläft  die Fee, sti ll und 
starr ruht der Gasthof,
weihnachtlich rieselt ihr Glitzer, 
Freue dich, Dairina kommt bald.

In den Augen wird’s feucht, sti ll 
knurrt der Magen,
Sorge des Hungerns verhallt, 
Freue dich, Dairina kommt bald.

Bald kommt neues Essen, 
Belfee die Fee erwacht,
hört nur, wie lieblich sie gähnt, 
Freue dich, Dairina kommt bald.

Luka

Wenn Lin lächelt
Pa rum pum pum pum
der Helios hechelt 
Pa rum pum pum pum
darum es nun den Xhayden gibt
Pa rum pum pum pum
von beiden Eltern geliebt
Pa rum pum pum pum,
Rum pum pum pum,
Rum pum pum pum

Saviro und Ryo gucken doof
Pa rum pum pum pum
selbst Adai machte ihr den Hof
Pum pum pum pum
Pa rum pum pum
Pum pum pum pum
Pa rum pum pum
Pum pum pum pum
Pa rum pum pum
Pum pum pum pum pa rum

Süüüüße Lin
Pa rum pum pum pum
gab sich nur Saviro hin
Pa rum pum pum pum
doch nun gibts nen Ring
Pa rum pum pum pum
der Helios ist nun ihr king
Pa rum pum pum pum,
Rum pum pum pum,
Rum pum pum pum

eeeeein Märchentraum
Pa rum pum pum pum
Pa rum pum pum
Pum pum pum pum
unterm weihnachtsbaum
Pa rum pum pum pum

Solaire
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Kommet ihr Dolianer, 
ihr Schüler und Lehrer!
Kommet, die Drachen zu schau‘n.
Xaros, der Herr hat heut gute 
Laune,
denn Louis hat den Wein erkoren. 
Fürchtet euch nicht ihr Dolianer!

Lasset uns sehen im Gasthof
was uns verheißen der 
himmlische Geruch.
Was wir dort fi nden, lasset uns 
künden,
lasset uns feiern alle zusammen: 
Halleluja!

Wahrlich, die Drachen 
verkündigen heut
Dol Morguls Schulleiter gar große 
Freud!
Nun soll es werden Friede in 
Gwîndôr,
den Dolianern allen ein 
Wohlgefallen.
Ehre sei den Drachen!

Aron Kavanow

In Dol Morgul die Lichter 
brennen,
wie glänzt es festlich, lieb und 
mild,
als sprächen sie: „Wollt in uns 
erkennen
getreuer Hoff nung sti lles Bild!“

Die Dolianer stehn mit hellen 
Blicken,
das Auge lacht, es lacht das Herz,
o magisches, erquickendes 
Entzücken!
Die Schulleiter schauen 
himmelwärts.
Zwei Zwerge sind hereingetreten,
kein Auge hat sie kommen seh‘n,
Sind fernab der Prioritäten,
und wenden wieder sich und 
geh‘n.

„Gesegnet seid, ihr alle Wesen,
gesegnet sei die große Schar!
Es sei der Zwergen Brauch 
gewesen
dem Elben wie dem Nachtmahr.

Zu guten Wesen, die sich lieben,
schickt uns der König als Boten 
aus,
und seid ihr treu und friedvoll 
geblieben,
wir treten wieder in dies Haus.“

Kein Ohr hat ihren Spruch 
vernommen,
unsichtbar jedes Wesens Blick
sind sie gegangen wie 
gekommen,
doch Fenpars Segen blieb zurück.

Azaryah

Isrothlein, Oh Drachlein
wann kommst du herbei,
machst uns Winter allein,
bringst Kälte vorbei.

Komm ändre das Wetter,
auf eisigen Wind,
mal frostige Blätter
und frierend das Kind.

Isrothlein, du führst uns
mit Geist und Verstand,
dann haben wir schneller 
Geschenke versandt.

Du hast es zwar weit,
doch lieben wir dich ja,
als Herrscher der Zeit.

Seiji Cupiditas
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Adventseinsendungen

Advent

22.12.
„Verfasst ein Ende für die 
Geschichte. Wie könnte sie 
ausgehen?“

Weitere 7 Jahre gehen ins Land. 
Schwere Jahre im Land des 
Königs. Das Volk ist gebeutelt von 
Dürren, Überfl utungen und 
Hungersnöten. Krankheiten 
strecken die Kinder dahin. Und 
doch versucht jedes Jahr im 
Winter, zum 24. Dezember, der 
König sein bestes, um die Leute 
an Weihnachten zu erinnern. Er 
verteilt einige, wenige Geschenke, 
lässt Feste ausrichten und 
schmückt die Burg.

Im 7. Jahr schließlich, 13 Jahre 
später, war der König alt und weiß 
und einsam geworden. Er war, 
trotz seines Gefolges, allein, ti ef 
in seinem Herzen. Er sehnte sich 
den Tod herbei, aufdass dieser 
alter Freund ihn in die Arme 
schließen möge und ihn in die 
Arme seiner Liebsten tragen 
solle.

Nun trug es sich zu, dass der 
König, gebeutelt von der 
Einsamkeit und seinem Alter, 
dieses Jahr nicht dazu in der Lage 
war, das Weihnachtsfest 
ausrichten. So saß er in der 
heiligen Nacht alleine da und 
gedachte der Verstorbenen. Der 
Thronsaal war menschenleer, die 
Diener in der Feierabend 
geschickt.

Verloren in trübsinnigen 
Gedanken, merkte der König gar 
nicht, dass der Fremde aus einer 
dunklen Ecke heraustat. Er 
bedachte den König mit einem 
starren Lächeln.

„Nun du alter Narr, bist du dir der 
Konsequenzen nun bewusst?“, 
fragte er leise. Der König hob den 
Kopf und bedachte ihn mit einem 
langen Blick, ehe er den Kopf, 
wohl zum ersten Mal in seinem 
Leben, demüti g senkte.

„Dann biete ich dir, im 13. Jahr 
deines selbstbesti mmten Leides, 
eines Ausweg. Erfülle dein Wort, 
so werde ich es annehmen, doch 
du wirst in genau einem Jahr, dein 
Leben dafür geben“, fuhr der 
Fremde fort.

Der König sah ihn ungläubig an. 
Wie sollte er sein Wort erfüllen? 
Wie konnte er ihm seine Tochter 
geben, die gestorben war? Doch 
er wusste, dass dies, wenn 
überhaupt, seine einzige 
Möglichkeit war diesem Alptraum 
zu entkommen. Noch immer 
widerwillig, verspricht er dem 
Fremden die Hand seiner Tochter. 
Dieser nickt, süffi  sant lächelnd, 
und tritt  zurück in die dunkle 
Ecke.

Nachdem er nicht wieder 
aufzutauchen scheint, erhebt sich 
der König schwerfällig und schaut 
nach. Er war weg. Einfach wie 
vom Erdboden verschluckt. 

Wütend durchsuchte der König 
den gesamten Thronsaal, doch es 
gab keine Spur von dem Fremden.
Der König ging zur Ruhe und der 
Zauber nahm seinen Lauf. Als er 
am nächsten Morgen erwacht, 
war das Schloss genau so 
geschmückt wie vor 13 Jahren. 
Verwundert lief der König in das 
Gemach seiner Tochter,wo er sie 
seelig schlafend vorfand. Die 
Arme verstand nicht, warum ihr 
Vater sich so überschwänglich 
liebkoste. Doch gefi el ihr dieser 
Gemütszustand ihres Vaters, der 
lange anhielt.

So verging das Jahr rasant und 
der König dachte über eine List, 
einen Ausweg nach. Er war 
verzweifelt gewesen, als er dem 
Fremden sein Leben versprach. 
Doch je näher Weihnachten 
rückte, desto klarer wurde ihm, 
dass es keinen Ausweg gab. 
Trotzdem ließ er sich die Freude 
nicht nehmen, ein großes Fest zu 
Weihnachten, und insgeheim der 
Wiederauferstehung seiner 
Tochter, auszurichten.

Wohlwissend was er tat, lud er 
das ganze Land ein und ließ den 
Ballsaal festlich schmücken.
Er verbrachte ein berauschendes 
Weihnachtsfest und war zum 
ersten Mal seit Jahren 
vollkommen glückseelig.

Von diesem Gefühl beseelt, 
wartete er, weit nach Mitt ernacht, 
allein im Thronsaal auf den 
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Fremden. Dieser ließ nicht lange 
auf sich warten.
„Wie ich sehe, stehst du dieses 
Mal zu deinem Wort und kennst 
die sonst drohenden 
Konsequenzen“, meint dieser.
Und so kam es, dass sich am 
nächsten Tag gleich 3 Ereignisse 
einten. Die Wiederaufstehung 
der toten Tochter, deren 
Vermählung und den Tod des 
alten Königs. 

von Azaryah

~*~

Geplagt von der Leere die ihn und 
sein Schloss ausfüllte. Geplagt 
von den angesammelten 
Reichtümern, die nun so 
bedeutungslos waren, fasste der 
König einen Entschluss. 

Er nahm einen Wagen luf alles 
was er an Reichtürmern tragen 
konnte darauf und machte sich 
auf den Weg in das Dorf, in dem 
die Bauern lebten, die nichts 
hatt en und trotzdem glücklich 
waren. Wenn sie sich nicht mehr 
an das Fest der Nächstenliebe 
erinnern konnten, so konnte er 
sie wenigstens mit dem glücklich 
machen, was ihm nicht mehr das 
versprach, was er wollte. Ruhe 
und Frieden, denn die Jahre 
hatt en ihn müde gemacht.

Die Bauern, waren sehr 

verwundert über die Geschenke, 
die ihnen der König machte, der 
sonst immer alles hatt e haben 
wollen. Es waren die Kinder, die 
die Geschenke als erstes 
annahmen und ihr Lachen rief 
etwas lange vergessenes in dem 
König wach. Lauter und lauter rief 
er die Leute herbei, verschenkte, 
mehr als sie tragen konnten und 
mit jedem Geschenk das den 
Wagen verließ, wurde ihm 
wärmer ums Herz.

Als der Wagen leer war und jeder 
mehr bekommen hatt e, als er 
tragen konnte, machte der König 
sich auf den Weg zurück zu 
seinem Schloss. Sogar Wagen 
und Pferd ließ er im Dorf. Was er 
nun an Reichtümern noch hatt e, 
verteilte er unter allen 
Bediensteten des Schlosses.

Ein paar Tage später lag der König 
in seinem Bett  und sah einer 
Schneefl ocke dabei zu, wie sie 
auf dem Fensterbrett  landete. Es 
war die erste in diesem Jahr, 
weitere tausende würden folgen 
und das Land unter einer weißen, 
fl auschigen Decke vergraben. Er 
schmunzelte, als ihm bewusst 
wurde, das er dies nicht mehr 
erleben würde.

Der Mann, der ihn zuerst so ti ef in 
sein Unglück gestürzt hatt e saß 
an seinem Bett  und nickte 
zufrieden: „Ihr habt das Glück 
und die Nächstenliebe 
verstanden, mein König. Wollt Ihr 

nun immer noch ewig leben?“
Der König schütt elte den Kopf: 
„Nein. Mehr als ... jedes ewige 
Leben wert ist doch der Gedanke 
hinter den Dingen. Gier bringt 
nur Unglück und Leid.“, murmelte 
er leise und schloss die Augen.
In dem Moment, in dem der 
König seinen letzten Atemzug tat, 
leuchtete die kleine Schneefl ocke 
auf dem Fensterbrett  auf und alle 
Menschen im Land erinnerten 
sich wieder an das Fest der 
NÄchstenliebe. In Gedenken an 
diesen König und auch um zu 
lehren, was die Gier mit einem 
Menschen machen konnte, 
erzählten sie die Geschichte ihren 
Kindern und diese wiederum 
ihren eigenen, bis sie schließlich 
aufgeschrieben wurde.

Der Mann, der dem König diese 
schwere Bürde aufgelegt hatt e, 
wurde nie wieder gesehen. Man 
munkelt aber, das er mit der 
ersten Schneefl ocke erscheint 
und mit dem Tauwett er wieder 
verschwindet.

von Neil Fagúan
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Diesen war er sich tatsächlich 
nicht bewusst und sein 
Versprechen konnte er spätestens 
nun auch nicht mehr – einlösen. 
Dennoch musste er daran denken, 
dass der Jüngling von damals 
noch in seinem Kerker sein 
musste. Er hatt e ihn nicht 
verbrenne lassen, wo es doch 
keiner verstanden hatt e. Also 
machte er sich auf den Weg in 
diesen. Gab es doch noch etwas 
was er tun konnte oder wenn 
nicht, war es vielleicht auch 
einfach sinnvoll den man frei zu 
lassen. Der Mann war noch in der 
selben Zelle und hatt e einen 
Becher Wasser in der Hand. 
Ansonsten war er abgemagert 
und schien von der dünnen Decke 
um die Schulter auch nicht viel 
weniger zu frieren.

Der Mann stand dann auf als er 
des Königs gewahr wurde und 
blickte müde. „Und, habt ihr 
endlich gelernt was Nächstenliebe 
ist?“ Der Herrscher zuckte die 
Schultern und schütt elte den 
Kopf. „Nein, ich begreife es nicht. 
Soll es so etwas wesentliches 
wichti ges sein? Doch es ist mir 
mitt lerweile auch gleich. Ich kann 
euch weder die Hand meiner 
Tochter geben noch verstehe ich 
was Ihr meint. Weihnachten ist 
verloren und ich will nur meine 
Ruhe fi nden. Sagt mir, wie kann 
ich trotz des Elixiers den Tod 
ersuchen?“ 
Der ehemalige Jüngling schaute 
nachdenklich. „Wenn Ihr sterben 
wollt könnt ich ganz leicht selber

dafür sorgen, aber sagt, wollt Ihr 
nicht vorher noch einen letzten 
Versuch wagen und Nächstenliebe 
ausüben?“ Der König seufzte 
schwer. „Mir reichte der Gedanke 
Euch heute ziehen zu lassen, mit 
etwas Gold in der Hand als 
Entschädigung für die letzten 
Jahre. Doch was meint Ihr?“ Der 
Mann hörte zu und lächelte. „Fällt 
Euch nichts ein, was Ihr noch für 
Euer Volk tun könntet?“ Der 
Mann überlegte und entsann sich 
der ärmlichen Häuser und 
Lebensweisen und das er so viele 
Schätze hatt e, die nur so 
verstaubten. „Ich denke mir fällt 
da etwas ein.“ 

Er rief einen der Wachen, ließ 
den Mann fort gehen, entschädigt 
und ohne zu wissen, wo jener 
blieb. Danach wandte er sich an 
seine Diener und gab separaten 
Leuten unter Schweigepfl icht 
Befehle, die sich damit befassten 
sein Gold und wertvollen Dinge 
zu nutzen um hier mal für bessere 
Mauern und da mal für mehr 
essen Sorgen zu können. Er 
glaubte das alles könnte schnell 
gehen, doch es brauchte ein Jahr. 
Schließlich wollte er mit eigen 
Augen sehen, das es half und 
seine Schatzkammer war vorher 
voll. 
Als er sah, das alles gut 
funkti onierte und kaum einer das 
Ganze auf ihn zurück führen 
konnte, verkleidete er sich ein 
letzte mal und mischte sich unter 
sein Volk. Diesen Winter hatt en 

sie alle genug zu Essen um die 
kalte Zeit zu bestehen, es war 
warm genug und die Kinder 
spielten genauso ausgiebig wie 
damals, nur das sie jetzt gesünder 
und kräft iger aussahen. Ein 
leichtes Lächeln umspielte die 
Lippen des nun alten Mannes 
und ein Kind kam auf ihn zu. 
„Hallo, warum schaut ihr nur zu?“ 
Der Mann ächzte, aber er ging in 
die Knie um mit dem Kind zu 
reden. Kurz musste er überlegen. 
„Weil ich zu alt bin, um mit euch 
zu spielen.“ Der Junge schaute 
skepti sch, kramte in seiner Tasche 
und holte ein Bonbon hervor. 
„Damit du fröhlicher Lächeln 
kannst.“ Der verborgene König 
nahm das kleine Geschenk 
perplex. „Danke.“ 

Der Junge grinste breit und lief 
wieder zu den anderen zum 
Spielen. Er blickte auf die 
perlmutf arbend eingepackte 
Süßigkeit und musste lächeln. Als 
er nach Hause ging entsann er 
sich, das am folgenden Tag wieder 
der 24.12. sein würde. Seine 
Schlossdiener hatt en nun schon 
ohne sein Beiton Dekoriert 
gehabt, aber er hatt e vor lauter 
Arbeit für sein Volk gar kein Blick 
dafür übrig. 
Nun betrachtet er alles und 
lächelte,als er zu den Wachen 
und Musikern, Köchen und 
Mägden hier und da sah, die alle 
im fröhlichen Treiben warne. Auf 
seien Thron setzte er sich in der 
Nacht kurz vor 0 Uhr und sann 
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über die Nächstenliebe und das 
Wesentliche an Weihnachten. 
Dabei hielt er einen Kelch mit Gift  
in der Hand. Er hatt e den Rat 
befolgt und sich etwas einfallen 
lassen und mitt lerweile fühlte es 
sich einfach gut getan zu haben. 
Seinem Volk zu helfen und zu 
sehen, wie es nun noch glücklicher 
war, das gefi el ihm nun und 
dennoch schmerzte es, nicht 
teilen zu können. Er kramte den 
Bonbon hervor, betrachtete ihn 
und aß ihn nachdenklich. Das Gift  
würde danach nur bitt erer sein, 
aber nun wollte er wissen wie es 
schmeckte, dieses kleine zufällige 
Geschenk eines kleinen Jungen, 
der ihn einfach nur mehr zum 
Lächeln bringen wollte. Was hatt e 
er mal in einem alten 
Weihnachtsbuch gelesen?

„Weihnachten ist jener sti lle 
Moment, in dem unsere Seele 
das Herz berührt.“(Roswitha 
Bloch) Das war für ihn gerade der 
Fall und er lächelte. Vielleicht 
hatt e er Nächstenliebe nicht 
recht verstanden, aber er hatt e 
für sich zum Schluss etwas getan 
und erfahren, was ihm einen 
letzten Moment des Friedens 
gab.

Am nächsten Morgen erwachten 
die Leute, schauten auf den 
Kalender und erinnert sich, das 
Weihnachten war. So sehr de 
König versucht hatt e, seine Guten 
taten geheim zu halten, so wenig 
war es ihm gelungen, waren 

Geheimnisse doch eine solch 
wertvolle Sache, zu erzählen. So 
kamen die Leute zu seinem Tore, 
mit kleinen Gaben, die sie auf die 
schnelle fanden oder machen 
konnten und wollten sich bei 
ihrem König bedanken. 

Doch die Diener hatt en die Farbe 
der Trauer angelegt und den 
König vor dem Thron aufgebahrt. 
Die Leuten waren entsetzt und 
trauerten, aber sie aßen auch 
was sie am guten Essen dabei 
hatt en und gedachten den 
Weihnachten die es mal gab und 
das es nun ganz andere 
Weihnachten geben würde. 
Bewahrten ihren König als 
jemanden in Erinnerung, der aus 
Nächstenliebe vergaß seine 
eigenes Leben zu pfl egen.

von Seiji

~*~

Er sah seine Fehler ein und 
änderte sich von nun an.Er brach 
den Dorfb ewohner Weihnachten 
bei in dem er Bäume,das Schloss 
und alles im Dorf schmücken lies.
Er lies viele und köstliche Sachen 
für ein sehr großes Mahl 
zubereiten.
Jeder der am Fest teilnahm 
bekam ein kleines Geschenk.
Sogar den Gefangenen lies er frei.
Am nächsten Tag als er erwachte 
war alles wie an dem Tag wo der 
Fremde auft auchte.Er änderte 

sich von nun an und wurde ein 
besserer Mensch und ein 
großzügiger Herrscher.

von Luka

~*~

Er lies seine Diener die beste 
Sachen kaufen und alles für ein 
großes Fest vorbereiten. Zudem 
lies er viele Gegenstände 
besorgen und einen Baum 
fällen,der Baum und die Halle soll 
geschmückt werden,die 
Gegenstände unter den Baum. Er 
lud jeden Dorfb ewohner und 
Angestellte zu einem Fest 
ein,selbst den Gefangenen.

Er bringt so den Leuten 
Weihnachten bei und gab jedem 
ein Geschenk.Ihm waren in dem 
Moment die Menschen wichti ger 
als seine Reichtümer.Als er ins 
Bett  ging um am nächsten Tag 
wieder erwachte,fand er sich an 
dem Tag wieder wo der Fremde 
sein Reich und Schloss betreten 
hat.Ihm kam alles wie ein Traum 
vor,jedoch nahm er sich vor ein 
besserer Mensch zu sein und 
seine Fehler nicht noch ein mal zu 
begehen.Von nun an war er ein 
besserer Herrscher zu sein.

von Aron
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Advent

13.12. Colorierung

von Louis
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13.12. Colorierung

von Azaryah
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In den letzten Wochen gab es 
eine spontane Umfrage dazu, wie 
ihr die Zeitunterschiede zwischen 
Gwîndôr, Gaia (der „Muggelwelt“) 
und der Realität in eure Plays 
einbaut.

Da es in einigen Plays anders 
gehandhabt wird, als in anderen, 
hielten wir es für sinnvoll, vorab 
eine Umfrage zu starten, ehe wir 
als Schulleitung uns für einen 
gemeinsamen und offi  ziellen 
Weg entscheiden.

Teilgenommen haben insgesamt 
17 Spieler / Mitglieder.

Ansich, so hat sich herausgestellt, 
ist den meisten von euch die Zeit 
egal (47%). 
Immerhin ziehen sich viele Plays 
und Geschichtsstränge aus 
Zeitgründen über mehrere reale 
Tage, die aber eigentlich nur 
einen gespielten Abend 
darstellen. Diesen Spielern ist es 
lediglich wichti g, darüber 
informiert zu werden, wann 
Weihnachten ist  ;-) und die 
Tages- und Jahreszeiten des Plays 
ähnlich zu der Realität zu halten. 

35% der Teilnehmer spielen im 
Verhältnis 1:1, sodass ein 
gespielter Tag in Gaia ein Tag in 
Gwîndôr, aber nur ⅓ in der 
Realität. Das bedeutet, 
Weihnachten müsste während 
eines realen Jahres 3 mal gespielt 

werden = die Zeit in Gwîndôr 
UND Gaia verläuft  3 Mal so 
schnell, wie in der Realität.

12% der Teilnehmer wollen es 
noch einheitlicher und sehen 
einen realen Tag wie einen 
gespielten Tag in Gaia und in 
Gwîndôr. Die Weltenwende wird 
nicht als Start eines neuen Jahres, 
sondern als ein 
jahresunabhängiges Fest 
gesehen.

Weitere 6% lassen die Zeit in 
Gwîndôr 3 Mal so schnell 
verlaufen und spielen im 
Verhältnis 1:3 = ein gespielter Tag 
in Gaia sind drei gwîndôrianische 
Tage und ein Tag in Gaia ist ein 
realer Tag (ein Blick auf meinen 
Kalender reicht). 

Aufgrund dieser Umfrage haben 
wir uns dazu entschlossen, 
offi  ziell der Version zu folgen, 
dass ein Tag in Gaia auch ein Tag 
in Gwîndôr ist, allerdings 3 Mal so 
schnell verläuft , wie in der 
Realität. Weihnachten bleibt aber 
dennoch eine Ausnahme und 
wird in Dol nur dann erwähnt, 
wenn es auch real weihnachtet.

Es ist aber nach wie vor jedem 
frei gestellt, wie ihr die Zeit in 
euren Plays handhabt. Habt 
einfach Spaß und lasst euch nicht 
zu sehr verwirren. ;-)

Die Zeit 
in Gwîndôr / Gaia / der Realität
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